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Halle, d. 30. Mai. Vor einiger Zeit berief der Vor-
ſtand die Mitglieder der hieſigen polytechniſchen Geſellſchaft zu
einer herkömmlichen Jahresverſammlung. Jn der Anzeige war
mittelbar die Nachricht enthalten daß dieſe Geſellſchaft noch
veſtehe. Manchem Burger, der dieſem Vereine eine einflußrei-
chere Wirkſamkeit gern gönnen möchte, mag es erfreulich ge-
weſen ſein zu vernehmen, daß die der Pflege bürgerlicher Pro-
duktivität gewidmete Geſellſchaft in den Stuürmen der letzten
Jahre, die mit dem Schlechten ſo manches Gute mit Vergeſ-
ſenheit bedeckt haben, nicht untergegangen iſt. Wie wir erfah-
ren, iſt mitten in den Wirrungen politiſcher Unklarheit und im
Drange ſocialiſtiſcher Leidenſchaftlichkeiten immer eine kleine An-
zahl von Mitgliedern der Geſellſchaft in traditioneller Weiſe
zuſammengekommen, um das Beſtehen der Geſellſchaft in
harmloſen Geſprachen zu pflegen. Dieſen Männern ſind wir
dafür zu Dank verpflichtet. Sie haben ſich nicht beirren laſ-
ſen, in geraäuſchloſer Zurückgezogenheit die beſſeren Traditionen
des Vereins und dadurch die Exiſtenz deſſelben, wenn auch nur
dem Namen nach und in taglich ſchwindenden Trummern zu
retten bis auf beſſere Tage, in denen der Genius des Frie-
dens und des Fleißes, unter dem Schutz und Schirm eines
höhern Maßes von Freiheit, alle Bürger auf dem produktiv
wiſſenſchaftlichen Gebiete zu dem edelſten und wahrhaft patrio
tiſchen Wetteifer ſammelt und ſpornt. Die in den weiteſten
Kreiſen unſeres Vaterlandes wieder auflebenden Strebungen
mögen auch in Halle ihre geeignete Vertretung wiederfinden
und der polytechniſchen Geſellſchaft jene Antriebe verle.hen, die
nothwendig ſind, um ſie mit vervielfachten Kräften ihrem Ziele
entgegenringen zu laſſen. Jn dieſem Falle iſt aber die klare
Erkenntniß der letzten Zwecke um ſo dringender, denn mit die
ſer Erkenntniß ſind unmittelbar auch die Mittel bezeichnet,
veren Anwendung gute Reſultate ſichert. Der Zweck und die
letzten Ausgangspunkte der polytechniſchen Geſellſchaft ſind aber
in dem einzigen Beiſatz des „Polytechniſchen“ genau be-
zeichnet. Es mag wohl ſein, daß die vulgare Vorſtellung nicht
ganz klar iſt, wie ſie den neuen Begriff des Polytechniſchen
faſſen ſoll, wie es denn nicht ungewöhnlich iſt, den polytech-
niſchen Verein mit Gewerbeverein zu vertauſchen, obgleich beide

Halle, Donnerstag den 30. Mai
Hierzu eine Beilage.

er

I850.
e

er wwererrÜkrrr-v

von einander verſchieden ſind, wie z. B. Aeſthetik und Kunſt,
welche ungeachtet ihrer intimſten Verwandtſchaft zwei getrennte
Gebiete des Wiſſens und Köönnens bezeichnen. Aus der Dar-
ſtellung des Geſchichtlichen wird der Begriff des Polytechniſchen
in ſeiner wahren Bedeutung und noöthigen Schaärfe ſich ergeben.
Es wird ſich daraus ein Rückſchluß auf das Weſen und zu
wünſchende Wirken der polytechniſchen Geſellſchaft von ſelbſt in
die Hand legen.

Das Wort „polytechniſch““ iſt, wie die Sache ſelbſt, zu
deren Bezeichnung es erfunden worden neu. Beides, Sache
und Ausdruck, iſt nicht zufällig entſtanden es iſt die Frucht,
die naturgemäß am Baume der europäiſchen Geiſtesbewegung
gereift iſt. Die Polytechnik entſtand, als der produktiven Werk
thaätigkeit der monopoliſtiſche Grund und Boden unter den Fü-
ßen weggezogen und dieſelbe auf den Kopf d. h. auf den Geiſt
geſtellt wurde ſie entſtand, als die ſtaatsökonomiſche Revolu
rion die alten Schranken niederwarf, die Freiheit des Grund
eigenthums und die Freiheit der Arbeit gründete. Die Poly-
technik entſtand in Frankreich wo ſie den fruchtbarſten Boden
fand, weil dort Bann, Monopole und Privilegien am voll
ſtändigſten ſanken. Die polytechniſche Schule in Paris,
dieſer Phonix, welcher mit glänzendem Gefieder aus den Flam
men der Revolution emporſtieg, gab der Benennung die Weihe
des Ruhmes. Bleiben wir einen Augenblick bei dieſer That-
ſache ſtehen. Frankreich beſaß vor der Revolution berühmte und
koſtſpielige Fachſchulen für Artillerie, Marine, Jngenieure u. ſ. w.
Sie gingen im Sturme unter. Aber unſchätzbare Trümmer
wurden gerettet, geniale Lehrer, an Aller Spitze der Sohn ei-
nes Gaſtwirths Kaspar Monge, der als Graf von Pelouſe
ſtarb. Sie hatten erkannt, daß die alten Schulen Zeit und
Mittel faſt ganz auf die Vorbereitungsſtudien hatten verwenden
müſſen daß das Fachſtudium deshalb nicht hatte Raum gewin-
nen können und daß ſonach an allen dieſen Special- Anſtalten
faſt nur daſſelbe gelehrt worden war. War nun ſchon in der
Natur der Sache der Gedanke gegrundet, das Gemeinſchaftliche
auszuſcheiden und gemeinſchaftlich zu geben, ſo drangten noch
mehr und energiſcher die Macht der ſocialen, wirthſchaftlichen
und politiſchen Verhältniſſe, der Mangel an Lehrern und Mit-
teln, einen rettenden Ausweg zu ſuchen und es entſtand die
allgemein wiſſenſchaftliche Vorbildungsſchule für das
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Studium ſämmtlicher Zweige der Staatstechnik. Dieſe Wid-
mung wurde durch das neue Wort „pelytechniſch“ bezeichnet.
Was aber urſprünglich „fuür viele oder mehrere wiſſenſchaftliche
Gewerbe beſtimmt“ war, mußte ſich dem allmächtigen Einfluſſe
der neuen politiſchen und geſellſchaftlichen Richtung des Geiſtes
unterwerfen. Das Wort wurde Geiſt, das mechaniſch Be
rechnete wurde ein organiſches Gebilde, in welchem ſich der Cha
rakter des Jahrhunderts ſpiegelte. Monge ſchuf durch ſeine de
ſcriptive Geometrie eine polytechniſche Grundlage, und auf ihr
erhob ſich ein neues Bildungsſyſtem. Er eroberte den
Raum, als er der Phantaſie den Cirkel in die Hand gab. Er
ſchuf des Werkes Maß und gerechtes Ziel. Es entſtand die
mathematiſche Plaſtik, die Syniheſe im Raume, die ſeitdem mit
reißender Schnelligkeit reinigend, umgeſtaltend, bildend und
ſchöpferiſch alle Gebiete des produktiven Wiſſens durchdrungen
und Werke geſchaffen hat, vor denen der Genius der Spekula-
tion beſcheiden und ſtaunend das Auge ſenkt. Die mathemati-
ſche Plaſtik gab die Theorie der Erzeugung aller geſetzmäßigen
Formen und damit auch diejenige der Mittel dieſer Erzeugung,
hinſichtlich der Bewegungen, deren Ergebniß die verlangte Form
ſein mußte. Sie gab ferner die Praktik äußerſter Genauig-
keit in der Ausführung, weil ihr Studium nur ausfüh-
rend betrieben werden konnte, weil das Kennen von
dem Können unzertrennlich war. Sie ward der Trager der
geſammten konſtruirenden Technik.

Noch vielſeitiger und viel tiefer eingreifend ward dieſes alle
Kräfte auffordernde Streben als formales Bildungsmittel, zu-
mal in einem barbariſchen Zeitalter oder Zeitpunkte, das allem
Wiſſen den Untergang zu bereiten ſchien, wo die Bedrohten
eines haltbaren Centralheerdes bedurften und wo die produkti-
ven Klaſſen, ihrer alten Krücken und Zöpfe beraubt, Schutz
uchten bei einem Jnſtitute, in welches der Geiſt der Wiſſen-a gefluüchtet war, um dort die Jrrthümer der Spekulation

durch Verwendung der Kraäſte zu nützlichen Volks und Staats
zwecken zu ſühnen. Die hervorragendſten Männer der Nation
des Jn und Auslandes, Legendre, Laplace, Monge, Berthol
let, Prony, Fourcroy, die Diamanten in dem kaiſerlichen Diag-
dem Napoleons, haben laut anerkannt und erklart, daß die po
lytechniſche Schule das Fundament und der Mittelpunkt der
Nationalerziehung ward, daß ſie die Liebe zum Studium
in den Tagen erhielt, in welchen die politiſchen Stuürme ſelbſt
deſſen Spuren zu vernichten drohten, wo die ſchamloſeſte Fri-
volität eines wahnſinnigen Pfaffen die ewige Providenz für ab
geſetzt erklären durfte daß ſie die Zufluchtsſtätte der wiſſen
ſchaftlichen Energie ward und daß ſie und nur ſie allein den
neuen Generationen einen unwiderſtehlichen Jmpuls nach den
poſitiven Wiſſenſchaften ertheilte, deren Ergebniſſe ſo machtig
auf die Hilſsquellen des Vaterlandes einwirken, daß die Kui-
tur des Geiſtes dadurch ihren Charakter und Stempel empfängt.

Dadurch erhielt das Wort „polytechniſch“ eine nie geahnte,
gewaltige Bedeutung. Sein Inhalt ward nun die poſitive
Wiſſenſchaftlichkeit im Gegenſatz zur ſpekulativen
Wiſſenſchaftlichkeit, und den Lehrſtoff bezeichnend, mathe-
matiſch, graphiſch, naturwiſſenſchaftlich, entgegengeſetzt dem phi-
lologiſchwiſſenſchaftlichen. Die Forderungen und Umgeſtaltungen
in der polytechniſchen Schule blieben nicht auf dieſe beſchränkt
das ganze Reich folgte dem grandioſen und in den Reſultaten
faſt greifbaren Jmpulſe und das polytechniſche Prinzip wurde
in der That das Prinzip der Nationalerziehung.

Für Frankreich und nicht blos fur dieſes Land hat dies die
reichſten Früchte getragen. Man vergleiche ſeine Gewerbe mit
denen des Auslandes oder mit ſeinen eignen, wie ſie vor 50
Jahren waren man vergleiche die Macht, den Reichthum, die
überwiegende kontinentale Weltſtellung dieſes Landes mit dem,

was es im vorigen Jahrhundert war und man wird die That
ſachen in Hülle und Fülle finden darüber, daß die National-
erziehung das polytechniſche Prinzip zu dem ihrigen erweiterte.

Und dies iſt nur erſt die eine Seite. Betrachten wir das
Weitere in einem folgenden Aufſatze.

Berlin, d. 28. Mai. Seit mehreren Tagen iſt wieder
vielfach von einer vermeintlich hier angekommenen öſterreichiſchen
Note die Rede. Es kann verſichert werden, daß dieſem Gerücht
durchaus keine Thatſache zu Grunde liegt. (D. R.)

Jm Miniſterium des Jnnern haben ſeit mehreren Tagen
Berathungen über etwaige zu ergreifende Maßregeln in Bezug
auf die Exzeſſe der Tagespreſſe ſtattgefunden. Auch der Juſtiz
miniſter hat an dieſen Konferenzen Theil genommen, deren
Reſultat demnächſt dem Staatsminiſterium vorgelegt werden

wird. (D. Ref.)Aus beſtimmter Quelle wird uns mitgetheilt, daß eine am
16. d. M. abgegangene Note auf das Entſchiedenſte gegen das
Praſidial-Recht Oeſterreichss, wenn es aus der Bundesgeſetzge-
bung hergeleitet wird, und gegen die Conſtituirung des Con
greſſes als Plenum der Bundesverſammlung proteſtirt. Ein
Präſidium Oeſterreichs wird Preußen nur dann zulaſſen, wenn
es auf einem Turnus beruht. (C. 3.)

Abgereiſt ſind: Prinz Adalbert von Preußen (nach Poſen)
der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen der Erbprinz und
die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen (nach Meiningen).

Aus der von uns gegebenen Ueberſicht der Verhandlungen
des Unionsfurſtenkongreſſes geht hervor, daß der Bevollmachtigte
Seiner Hoheit des Herzogs von Naſſau, Miniſter v. Wintzinge
rode, für einige ſeiner den preußiſchen Antragen zuſtimmenden
Erklärungen die Ratihabition ſeines Souverains ausdruücklich
vorbehielt. Wir erfahren nun, daß dieſe Ratihabition von Sei-
ten Seiner Hoheit in Betreff auf ſämmtliche betreffende Erkla-

rungen erfolgt iſt. (C. C.)Am 21. d. M. iſt zwiſchen Preußen und Belgien eine
Konvention uüber die Herſtellung internationaler Verbindungen
mittelſt des elektro- magnetiſchen Telegraphen von den Bevoll-
machtigten beider Regierungen zu Brüſſel abgeſchloſſen und un
terzeichnet worden. Bekanntlich ſind auch mit der franzoſiſchen
Regierung Unterhandlungen deshalb angeknuüpft, um die Ver-
bindung einerſeits bis nach Paris, andererſeits über Calais bis
London fortzuſetzen.

Am 21. d. M. iſt im ſogenannten Huis de Pavon (Pfauen-
haus) im Haag die ſilberne Hochzeit Sr. Königl. Hoh. des
Prinzen Friedrich der Niederlande und der Prinzeſſin Louiſe,
jüngſten Schweſter Sr. Maj. des Königs, gefeiert worden.

Dritte Sitzung der landwirthſchaftlichen Verſammlung
am 27. Mai:

Das Protokoll der vorigen Sitzung wurde verleſen und angenommen.
Die Mitglieder der verſchiedenen ernannten Kommiſſionen ſind: für die
Zolltarifs Angelegenheit die Herren Arnold, Bethe, von Bran-
denſtein, Franz, v. Kleiſt, v. Meding, v. Müller, v. Ro
ſenberg-Lipinsky; von Seiten des Landes-Oekonomie- Kollegiums
nimmt daran Theil Hr. Geh. Ober- Finanzrath v. Viebahn, vom land
wirthſchaftlichen Miniſterium Hr. Geh. Regierungs Rath Wehrmann.
Für das Meliorationsweſen: die Herren v. Below, Graf von Burg-
hauß, Fiſch, Baumſtark, Frh. v. Lilien-Borg, Roeder,
Simons, Thaer; vom Landes-Oekonomiekollegium, Herr Präſ.
Lette, vom landwirthſchaftlichen Miniſterium Herr Geh. Ober Reg.
Rath Kette. Für das Geſindeweſen die Herren Frh. v. Zedlitz,
Wiederhold, Stoll, Beſſel, v. Gerlach; vom Landes-Oekono
miekollegium, Herr Landes-Oekonomie-Rath Koppe, vom land-
wirthſchaftlichen Miniſterium, Herr Regierung s-Rath Schumann.
Für Vertretung der landwirthſchaftlichen Jntereſſen: die Herren Dr.
Sprengel, Settegaſt, v. Noorden, Rothe, Frh. v. Hell-
dorff; vom Landesökonomiekollegium, Hr. Wirkl. Geh. Kriegs
rath Mentzel, vom landwirthſchaftlichen Miniſterium, Hr. Geh. Re

sgierungsrath Schellwitz. Für den Entwurf allgemeiner Taxprin
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zipien für den preußiſchen Staat: die Herren von Schlicht, Dr. Heine,
Rhode, Conrad, v. Reiche vom Landesökonomiekollegium: Herr
eandesökonomierath Weyhee, vom landwirthſchaftlichen Miniſterium
Herr Regierungsrath Hevyder. Da noch ſehr viele Anträge, Adreſ
ſen u. ſ. w. eingegangen ſind ſo werden diejenigen, welche ſich auf Ge
genſtände beziehen für welche ſchon Kommiſſionen gebildet ſind, an dieſe,
die anderen an die aus den Herren Baumſtark, Graf Burghauß
und Frhr. v Helldorff beſtehende zur Prüfung des Programms u. ſ. w.
ernannte Kommiſſion überwieſen.

An der Tagesordnung iſt die Gruppe: Belebung des Eifers
und Fortſchritts in der Landwirthſchaft, und zwar zuerſt das
land wirthſchaftliche Verſuchsweſen.

Der Präſident leitet den Gegenſtand mit Bezug auf ein von dem
eandesOekonomie-Kollegium erlaſſenes Cirkularſchreiben vom 20. Sept.
v. J. und einem demſelben beigelegten von dem Vortragenden ſelbſt ver
faßten Entwurf eines Syſtems landwirthſchaftlicher Verſuche ein. Es wer
den bereits gemachte Erfahrungen im Bereiche des Centralvereins in Ma-
rienwerder mitgetheilt, die dem Verſuchsweſen entgegenſtehenden Schwie-
rigkeiten beleuchtet, die Denkſchrift des Landesökonomiekollegiums und
die darin enthaltenen Vorſchläge hinſichtlich der Bodenbeſchaffenheit, der
Größe, der Lage, der Eintheilung, der Ausſtattung des Verſuchsfeldes
auseinandergeſetzt und daran neue mit Rückſicht auf die Einrichtung deſſel
ben, die Fruchtfolge, die Stelle der Pflanzen die Organiſation des Ver
ſuchsperſonals die Verbindung mit einer größeren Wirthſchaft und den
Koſten und Unterſtützungspunkt geknüpft; der Staat wird zur Grün-
dung einer Ackerbauwiſſenſchaft in Anſpruch genommen der Unterſchied
zwiſchen den Centralvereinen, in welchen ſich Akademieen des Land
baues befinden, und denen, in welchen zur Zeit noch keine beſtehen,
hervorgehoben vor zu großer Ausdehnung gewarnt, das große Jn-
tereſſe, ja die Nothwendigkeit komparativer Verſuche dieſer eigent
lichen Mutter des Landbaues ins Auge gefaßt die Verhältniſſe, wel
che ſich durch Hingabe an Privatperſonen und an den Staat ergeben be
rückſichtigt; auf die größte Betheilung des letztern, beſonders durch Be
willigung bereiteſter, zulänglicher Mittel gedrungen Kontrolverſuchs
wirthſchaften vorgeſchlagen u. ſ. w.

Bei der Abſtimmung werden die Anträge: die Verſammlung möge
beſchließen daß die Staatsregierung gebeten werde,

a) die höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten, welche von Staats
wegen gegründet ſind, oder ſubventionirt werden, zu veranlaſſen,
und ſofern es nöthig ſein ſollte, in den Stand zu ſetzen, dem land
wirthſchaftlichen Verſuchsweſen eine dauernde und geregelte Thätig-
keit zu widmen,

p) auch die landwirthſchaftlichen Hauptvereine bei ihren Beſtrebungen
und Einrichtungen für dieſen Zweck durch angemeſſene Beihülfen zu
unterſtützen
Daß die letzteren von den gegen die Staatsregierung gethanen Schrit-

ten in Kenntniß geſetzt und aufgefordert werden, auch ihrerſeits Einrich-
tungen zur Begründung einer dauernden und geregelten Verſuchsthätigkeit
zu treffen daß demſelben dringend empfohlen werde, ſelbſt neben Einrich-
tungen von Verſuchsfeldern auf Staatskoſten in den einzelnen Provinzen
dennoch auf Ueberrehmung zahlreicher komparativer Verſuche durch geeig
nete Vereinsmitglieder hinzuwirken, ſoweit möglich unter mäßiger Unterſtü-
tung aus dem Landeskultur- Fonds ſowohl Umfang als Erfolge der Oef-
fentlichkeit zu übergeben und alle von Privaten gegründete Verſuchsfelder,
welche ſich mit denen vom Staat erhaltenen in Kommunikation ſetzen und
über ihre Erfolge der Landeskulturbehörde Bericht erſtatten, durch ſpezielle
Mittheilungen zu unterſtützen und

alle Ackerbauſchulen anzuweiſen, bei der Ausbildung ihrer Zöglinge dahin
zu wirken daß dieſelben lernen, wie Verſuche mit Erfolg anzuſtellen
ſind, und daß ſie dazu auch einige praktiſche Anleitung erhalten,

angenommen.
Uebergehend zu dem landwirthſchaftlichen Prämienweſen,

ſo wird auch dieſer Gegenſtand mit Hinweiſung auf die Erfahrungen und
Vorbilder in Frankreich, England und Schottland eingeleitet. Die Wich-
tigkeit des Prämienweſens wird einſtimmig anerkannt und hervorgehoben,
daß es hier recht eigentlich auf eine Umgeſtaltung der Vereine ankomme,
da gerade in dieſem Gegenſtande ihre Hauptthätigkeit liegen müſſe es wird
lebhaft ins Auge gefaßt, daß man hier, wie in ſo vielen andern Punkten,
nicht immer auf das Landesökonomiekollegium und beziehungsweiſe das Mi-
niſterium zurückzugehen, und von ihnen Geldunterſtützungen zu erwarten
habe, daß es vorzugsweiſe den landwirthſchaftlichen Vereinen obliege, die
erforderlichen Summen und zwar in reichlichſtem Maße aus ſich ſelbſt zu
beſchaffen hier biete ſich die ſchönſte Gelegenheit für die größeren Befitzer

dar, als nachahmenswerthe Muſter vorzuleuchten es werden Beiſpiele ſehr
guten Erfolges von Prämiirungen in Lithauen, Schleſien Weſtphalen an
geführt, einzelne Beförderungsmittel, als Medaillen, mit der Berechti
gung fie an landwirthſchaftlichen Feſten, in Art, wie dies bei den Schü-
tengilden Gebrauch iſt, an Bändern von provinzieller Farbe tragen zu dür
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fen, Ausſpielungen u. ſ. w. vorgeſchlagen. Die Anträge DiLeüe ehe geſchlagen. Die Autkräge: Die Verſammlung
daß den landwirthſchaftlichen Hauptvereinen dringend empfohlen werde, dem Prämienweſen, dieſem wirkſamen Hebel des ren dehleg in Se

ziehung auf Gegenſtände, Form und Umfang der Prämien eine ſolche
vermehrte Aufmerkſamkeit zu widmen daß dadurch nach ihrer Kenntniß
der Verhältniſſe und Bedürfniſſe in dem Bereiche ihrer Thätigkeit die be
abſichtigte Wirkung erreicht werde auch ihrerſeits für Beſchaffung der er
forderlichen Mittel nach Kräften Sorge zu tragen

daß die landwirthſchaftlichen Vereine aufgemuntert werden auf
den Thierſchaufeſten die Gründe, aus welchen ſedes Stück der Prämie
würdig gefunden wird, mit kurzem Ausdrucke zu veröffentlichen und nichts
zu prämiiren, was nicht die Prämie vollſtändig verdient, ihnen diejenigen
Wirthſchaften in Waldgegenden zu empfehlen welche durch vermehrten
Futterbau, Fruchtwechſel 2c. die Anwendung der Waldſtreu entbehren
können vorzugsweiſe den kleineren Beſitzern und dem Gefinde Geld
prämien zuzuwenden, dagegen die größeren durch Medaillen, Ehrenge
ſchenke, als Pokale c. und öffentliche Anerkennung ihrer Leiſtungen auf
zumuntern, endlich

das Königl. Miniſterium dringend zu bitten auf Vermehrung der
Fonds zu Prämien auch für andere als die bisher berückfichtigten Gegen
ſtände eifrigſft Bedacht zu nehmen und die Centralvereine aufzufordern,
ebenfalls angelegentlich dafür mitzuwirken,

werden angenommen.
In Betreff des dritten Berathungsgegenſtandes über die Ver

anſtaltung allgemeiner Ausſtellungen der Erzeugniſſe
des Land und Gartenbaues entwickelt der Referent (Geheimer
Oberfinanzrath von Viebahn) die allgemeinen Geſichtspunkte, die bis
herigen Ausſtellungen dieſer Art wie in Deutſchland, ſo in Belgien. Das
Bedürfniß ſolcher Ausſtellungen wird von einigen Seiten anerkannt von
andern dagegen namentlich wegen der großen Koſten der weiten Ent
fernungen u. ſ. w. beſtritten, vorgeſchlagen es bei den Ausſtellungen der
einzelnen Centralvereine zu belaſſen, dagegen wieder gegen den ſich zei
genden Partikularismus geſprochen und nicht nur der materielle Vortheil,
ſondern beſonders auch der moraliſche Eindruck dargethan, welchen ſolche
allgemeine Ausſtellungen hervorzurufen geeignet ſind.
Die Fragen ob in Preußen eine allgemeine Ausſtellung von Erzeug

niſſen des Land und Gartenbaues zu veranftalten ſei? ob an derſelben
allen Landwirthen des Jn und Auslandes die Theilnahme geſtattet und
dieſe dazu eingeladen werden ſollen? ob als Ort für die nächſte und erſte
Ausſtellung dieſer Art Berlin vorgeſchlagen ob die allgemeine Ausſtel
lung, wenn ſie in Preußen veranſtaltet wird unter den Provinzial Haupt
ſtädten des Staates wechſeln, dabei auf die General Verſammlungen der
landwirthſchaftlichen Provinzialvereine, beziehungsweiſe auf die periodi
ſchen Verſammlungen der deutſchen Land und Forſtwirthe Rückſicht ge
nommen und ob die weiteren Modalitäten dem Landesökonomiekollegium,
beziehungsweiſe dem Miniſterium überlaſſen werden ſollen werden bejaht.
Der bei dem vierten Gegenſtande, Begründung eines Jahresberichtes

über die Ergebniſſe und Fortſchritte in der geſammten Landwirthſchaft des
Jn- und Auslandes, geſtellte Antrag „jiin Erwägung daß die iandwirth
ſchaftliche Literatur jetzt eine ſolche Ausdehnung gewonnen hat, daß das
Kennenlernen derſelben dem Landwirthe ſowohl in Bezug auf den Koſten
punkt, als auch auf die dazu erforderliche Zeit unmöglich wird und hier
durch nicht allein der durch die Literatur bezweckte Vortheil größtentheils
verloren geht, ſondern auch der Fortſchritt in der Landwirthſchaft gehemmt
wird; in Erwägung, daß bisher zu wenig Gelegenheit für die Kenntniß
der Literatur des Auslandes gegeben geweſen und dadurch die Zuſtände
der Landwirthſchaft daſelbſt zum großen Nachtheile für uns zu wenig be
kannt geworden ſind in Erwägung, daß bei der Wichtigkeit des land
wirthſchaftlichen Betriebes keine Mittel geſcheut werden dürfen wodurch
derſelbe zu einem rationellen und der Landwirth mit den nöthigen
Kenntniſſen dazu ausgerüſtet und vertraut gemacht wird, und daß hierzu
eine gedrängte Ueberſicht über die Ergebniſſe und Fortſchritte in den ver
ſchiedenen Fächern der Landwirthſchaft vorzüglich geeignet iſt; und endlich
in Erwägung, daß durch eine ſolche Ueberſicht ein weſentliches Bedürfniß
in der Landwirthſchaft des Jn und Auslandes befriedigt wird: ſo iſt das
Königl. Landes Oekonomie Kollegium zu bitten, einen Jahresbericht
über die Ergebniſſe und Fortſchritte in dem Gebiete der Landwirthſchaft
des Jn und Auslandes kunftig erſcheinen zu laſſen wird ohne alle De-
batte durch Akklamation angenommen und die Erfüllung von dem Landes
Oekonomie Kollegium auch ſofort zugeſagt.

Auch der letzte Berathungsgegenſtand dieſer Gruppe: die unent-
geltliche Vertheilung einer kurzen und populären Dünger-
lehre an alle Dorfgemeinden des preuß. Staats, oder min-
deſtens der öſtlichen Provinzen, wird einſtimmig angenommen
und ſeine Ausführung dem Landes Oekonomie Kollegium überlaſſen.

Hiermit ſchließt der Präſident die Sitzung gegen 3 Uhr und ſezt die
nächſte auf morgen früh 9 Uhr an.
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Erfurt, d. 26. Mai. Herr v. Radowitz, deſſen Geſund
heit durch die jüngſten politiſchen Familien- Ereigniſſe etwas an
gegriffen erſcheint, wird binnen Kurzem eine kurze Badereiſe
nach BadenBaden machen, wobei er ſich einige Tage in Frank-
furt aufhalten wird. Seine Gemahlin iſt noch nicht ſo weit
wieder hergeſtellt, um eine weite Reiſe zu unternehmen. Herr
v. Radowitz hat ſich jetzt entſchloſſen, fur immer ſeinen Wohn
ort in Erfurt zu nehmen, was wir beſonders deswegen anfuüh-
ren, weil hieraus auf ein ſtetes Verbleiben des Parlaments in
unſerer Stadt zu ſchließen ſein möchte mindeſtens wiſſen wir, g
daß v. Radowitz mit allen Kräften dahin arbeitet. Ueber den
Wiedereröffnungstermin des Parlaments iſt bis zur Stunde
eine offizielle Anzeige noch nicht hier angelangt, eine ſolche wird
aber in der Friſt von 8 Tagen ſicher erwartet.

Wir erfahren, daß vom 1. Juni ab die hieſigen Nachtzüge
nach Berlin aufhoren, dagegen die Berliner hierher fortgeführt
werden ſollen. Mit der Eröffnung des Parlaments treten auch
erſtere wieder ins Leben, ſowie überhaupt nach beiden Richtun-
gen das Nachtfahren permanent werden ſoll, ſobald die Bahn
zwiſchen Frankfurt und Berlin ganz hergeſtellt ſein wird. Für
jetzt iſt der Verkehr nordwärts für Unterhaltung von Nachtzu-
gen noch nicht bedeutend genug die durchſchnittliche Zahl der
Paſſagiere, welche letzthin von hier nach Berlin mit den Nacht-
zügen direkt gereiſt ſind, will man auf 4 reduzirt gefunden ha-
ben. Die Beibehaltung der Nachtzuge von Berlin nach Erfurt,
geſchieht wie man höört, auf den beſonderen Wunſch der preußi-
ſchen Regierung.

Bromberg, d. 25. Mai. Nach langen vergeblichen Ar
beiten iſt es gelungen, jetzt eine Eiſenbahnlinie von hier bis
Schwetz definitiv feſtzuſtellen, woran man bislang namentlich
durch die Terrainſchwierigkeiten gehindert wurde, die ſich etwa

Meile nördlich der Stadt darboten. Abgeſehen nämlich von
der außerordentlichen Steigung des Terrains an dieſer Stelle
(etwa 1 auf 130 Fuß), fand ſich, daß der Boden hier überall
zu quellenreich war und den Oberbau der Eiſenbahn unmoglich
machte. Fuünf Linien ſind daher vergeblich nivellirt worden, erſt
die ſechste kann jetzt als feſtſtehend bezeichnet werden. Der
Durchhau durch den Wald beginnt bereits in einer Breite von
10 Ruthen, auch iſt eine Abtheilung von etwa 100 Arbeitern
nach dem eine Meile von hier belegenen Dorfe Nimtſch abge-
gangen, um von dort nach der Stadt zu die Erdarbeiten zu

Ein Theil der Baubuüreaus iſt ebenfalls dorthin
verlegt.

Karlsruhe, d. 25. Mai. Der Ausmarſch der badiſchen
Truppen nach Preußen, von dem ſeit längerer Zeit nicht mehr
geredet worden, iſt jetzt definitiv feſtgeſetzt. Es werden aber
nur 5000 Mann ausmarſchiren: zwei Reiterregimenter, die ge-
ſammte Artillerie und Fußvolk ſo viel, als zur Ergänzung der
angegebenen Zahl gehoört.

Vom Neckar, d. 24. Mai. Es ſcheint in Stuttgart
eine Miniſterkriſis eingetreten zu ſein, und es wird als gewiß
behauptet daß der Miniſter v. Schlayer zuruücktreten werde.
Die Stellung, welche das Miniſterium den Kammern gegen-
über eingenommen hat iſt unhaltbar. Wenn das Miniſterium
zurücktritt, ſo konnte es wohl ſein, daß der Departementschef
des Kultus und des Aeußern, v. Wächter-Spittler, ſowie
der Departementschef des Kriegs, v. Bauer, in die neue
Combination eintreten, als deren Haupt v. Linden bezeichnet
wird. Bekanntlich hatte dieſer in den Maärztagen 1848 das-
jenige Miniſterium gebildet, von welchem der Volkshumor ſagt,
es ſei vor Eifer nie zu Bette gekommen. Bekanntlich hat daſ- H
ſelbe nur etwa 6 Stunden lang exiſtirt, und mußte der allge
meinen Aufregung, welche es als reactionar bezeichnete, wei

chen. (Fr. OPA.Ztg.)
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Altona, 'd. 26. Mai. Der Bürgerſchaft der Feſtung
Rendsburg iſt der Befehl zugegangen, ſich auf 6 Monate zu
verproviantiren. Ein Agent einer Commiſſion traf daher heut
Morgen mit dem erſten Eiſenbahnzuge ein, um die nöthigen
Einkäufe zu machen. Jm Neumünſter wird ein Nebenmagazin
angelegt, welches im Fall einer Gefahr in ein Paar Stunden
nach Rendsburg hineingeſchoben werden kann. Der Graf
Blome auf Halzau ſoll in Rendsburg verhaftet worden ſein.
Schon ſeit geraumer Zeit war gegen denſelben ein Prozeß ein-
eleitet, am Donnerstag oder Freitag hatte er einen Termin

beim Glückſtädter Obergericht, von wo aus er nach Rendsburg
zur Haft gebracht wurde. Graf Blome iſt angeklagt, ſeine Jn
faſſen gegen die Befehle der Statthalterſchaft aufgewiegelt und
ſie aufgefordert zu haben, ſich nicht zur Militarſeſſion zu ſtellen.
Graf Blome iſt der Sohn des Oberpraſidenten Graf Revent-
lowCriminill in Altona. An der Koönigsau werden daniſcher
Seits bedeutende Truppen concentrirt. (V. Z3.)

Muündlichen Nachrichten aus Hadersleben zufolge, ſollen die
ſchwediſchen Dragoner jeden Tag Marſchordre erwarten. Alle
Pferde ſind neu beſchlagen und den Mannſchaften iſt der Be
fehl ertheilt, jeden Augenblick marſchfertig zu ſein. Eine ähn-
liche Ordre hat die Jnfanterie erhalten. Ob der erwartete
Marſch ſüdlich oder noördlich gerichtet ſein durfte, darüber ver
lautet nichts.

Kiel, d. 27. Mai. Ueber die Friedensunterhandlungen
ſchweigt Alles und nur Gerüchte tauchen zuweilen auf. Der
Statusquo, in welchem wir uns befinden, ſcheint noch eine Zeit
lang andauern zu wollen, denn nichts deutet auf eine Veraän-
derung der Dinge hin, außer daß die Dänen ein bedeutendes
Truppencorps in Juütland aufſtellen. Alſen ſcheint wegen ſei-
ner Sicherheit diesmal weniger von ihnen berückſichtigt zu wer-
den, denn genauen Nachrichten zufolge ſind die Schanzen vor
Alſen und der Umgegend gänzlich desarmirt, und auch nur we-
nig Truppen befinden ſich verhältnißmäßig dorr.

Wien, d. 25. Mai. Eine gefährliche Folge der Kirchen
freihen ſteht uns bevor. Die Biſchoöfe der unirten, d. i. ruſ
ſiſch griechiſchen Kirche wollen zu Carlowitz eine Synode ab-
halten, bei der ſich auch nicht öſterreichiſche Biſchoöfe dieſer Kir-
che einfinden werden. Es ſteht da eine foörmlich ruſſiſche Syn-
ode zu erwarten. Die Vertheidiger des miniſteriellen Acts
ſagen freilich, Das beirre den Staat nicht, der ſich um rein-
kirchliche Angelegenheiten nicht zu bekümmern habe allein es
iſt Thatſache, daß die ruſſiſchen Geiſtlichen die Hauptträger der
ruſſiſchen Propaganda ſind und daß ihnen die kirchlichen Dinge
nur zu häufig als Mittel dienen, um das ruſſiſchpanſlawiſche
Weltreich vorzubereiten. Wie wenig dieſe Sache auch noch in
die Erſcheinung getreten iſt, ſo zeigen doch ſchon ihre Elemente,
daß hier eine weit größere Gefahr zu fürchten iſt als ſelbſt Rom
gegenüber. Die ruſſiſchen Apoſtel predigen zugleich das Him-
mel- und das weltliche Reich der Slawen. Sie ſtellen die ruſ
ſiſche Kirche als die einzig rechtgiäubige dar und verkünden, daß
die Slawen von Gott berufen ſeien, dieſe Rechtgläubigkeit zu
verbreiten und durch die Kraft und Weihe derſelben die Welt
zu beherrſchen. Es werden alſo hier die beiden machtigſten
Hebel der Aufregung angewendet, nämlich religiöſer und na-
tionaler Fanatismus. Dabei haben die Prediger des ruſſiſchen
Himmelreichs den großen Vortheil, daß ſie nicht wie die römi-
ſchen Prieſter blos auf einen Hohenprieſter hinweiſen koöönnen,
der keine andere Macht hat als Segenſprüche oder Bannflüche;
nein ſie weiſen auf den heiligen Zar hin, den allmachtigen

errn der Welt, deſſen Bayonnette ſelbſt den Himmel halten.
Er iſt zugleich der Vater und Hoheprieſter aller Slawen, der
ſichtbare Stellvertreter Gottes, der Schirmvogt Jeſu Chriſti, der
die Macht hat, das Cogite intrare auszuüben. (D. A. 3)
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Die Reichszeitung enthält einen merkwürdigen Leitartikel
über Oeſterreichs Geſchichte, aus welcher nachgewieſen wird, daß
unſer Staat fortwährend nach Oſten fortgerückt ſei, während er
im Weſten verloren habe. Wir können Deutſchland nur Glück
wünſchen, wenn dieſer Gang als eine Nothwendigkeit von un
ſeren Regierenden anerkannt würde, ſie hätten dann friedeſtoö
rende Projekte nach Weſten ein für allemal aufzugeben und
ſich auf die für Deutſchland nützlichere Spekulation zu werfen,
an den Donaumuündungen feſten Fuß zu faſſen. Der Orient
ſcheint übrigens nicht unſere Art des Vorruckens abwarten zu
wollen, wenigſtens bringen die türkiſchen Blätter einen groß-
herrlichen Erlaß, bezüglich der Einrichtung von Gerichtshofen
zur Aburtheilung von Fällen zwiſchen einheimiſchen und frem-
den Unterthanen, der an Humanitats- und Gerechtigkeitsgefuhl
nichts zu wünſchen übrig läßt. Es heißt darin unter Anderm:
„Die Baſtonnade, die Anwendung der Peitſche und im Allge-
meinen alle Arten von Torturen ſind abſolut unterſagt. Wenn
ein Jndividuum aus was immer fur einem Grund verhaftet
wird, ſo muß daſſelbe ſogleich vor die Behörde, zu der es zu
ſtändig geſtellt werden, die ohne Zeitverluſt entſcheiden wird,
ob ein Grund zur Einleitung eines Prozeſſes, oder kein ſolcher
vorliege. Jm zweiten Falle iſt der Angeklagte ſogleich in Frei-
heit zu ſetzen.“

Wien, d. 26. Mai. Die Abreiſe des Fürſten Schwar-
zenberg nach Warſchau, die Hoffaungen und Befurchtun
gen, welche man an die Konferenz in Polens Hauptſtadt knüpft,
haben in dieſem Augenblicke die öffentliche Aufmerkſamkeit ge-
feſſelt.

Man weiß hier, daß Preußen nicht länger dulden will, daß
die öſterreichiſche Diplomatie den Abſchluß der deutſchen Angele-
genheiten und ſomit auch den Abſchluß der Revolutions-Epoche
hinausſchiebe; man weiß auch, daß Rußland ſelbſt eine endliche
Regelung ſeiner Granzländer wunſchen muß es iſt daher als
ſehr moöglich zu betrachten, daß unſer Miniſterpraſident mit der
Nothwendigkeit, unſere gegenwärtige aäußere Politik andern zu
müſſen, nach Hauſe kehre. Daß im äußerſten Falle das Schwert
und nicht ein Miniſterwechſel in den ſchwebenden Fragen ent-
ſcheide, iſt eine viel gehegte Anſicht, und es ſind allerdings nicht
alle Mitglieder unſeres Kabinettes, die wir als Bürgen gegen
unnoöthigen Krieg betrachten mochten, der Finanzminiſter iſt aber F
ein feſter Anker für Hoffnung auf Frieden. Man darf ſich je-
doch nicht verbergen, wie Hr. v. Krauß, wir wiſſen es aus
ſeinem eigenen Munde, im Miniſterrathe ſehr oft in der Mino-
rität bleibt und wie ſeine ruhige einfache Anſchauungsweiſe oft
nichts gegen den koſtſpieligen Durſt nach Ruhm vermag, wel
cher ſeine Kollegen erfüllt.

Jtalien.
Padua, d. 22. Mai. Der bereits einmal todt gemeldete

Feldzeugmeiſter d'Aspre iſt heute 2 Uhr Nachmittags geſtorben.
Genug, d. 22. Mai. Der Erzbiſchof Saſſaris iſt we-

gen Widerſetzlichkeit gegen Erfüllung des Siccardiſchen Geſetzes
gleichfalls verhaftet worden. Der König von Sardinien iſt in
Chambery eingetroffen.

Rußland und Polen.
Warſchau, d. 25. Mai. Geſtern Abend ſind Se. Ma-

jeſtäät der Kaiſer Nikolaus und Se. Kaiſerliche Hoheit der Groß-
furſt Thronfolger von St. Petersburg hier eingetroffen. Jn
ihrer Begleitung befanden ſich der Fürſt von Warſchau und die
General- Adjutanten Graf Orloff und Adlerberg.

Frankreich.
Paris, d. 25. Mai. Die Journale bringen heute wie-

der einige lange Artikel über die griechiſche Frage. Jm Allge-
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meinen ſtimmen übrigens gerade die Blätter, welche ſich am
heftigſten gegen die britiſche Regierung geäußert hatten, jetzt
einen verhältnißmäßig ruhigen Ton an, was anzudeuten ſcheint,
daß man auch in jener Region, von wo das Signal zur Auf-
regung in dieſer Sache ausging, ruhiger geworden iſt.

Das Gepäck des Hrn. Drouyn de VHuys iſt heute hier
eingetroffen. Man verſichert, daß er in keinem Falle wieder
auf ſeinen Poſten zurückkehren werde. Von einer Abreiſe Lord
Normanbvy's iſt übrigens gar nicht mehr die Rede.

Die „Hamburger Nachrichten“ enthalten nachſtehende in
tereſſante Mittheilung über die Stellung L. Napoleons zu Eng-
land „Das Nachſtehende klingt etwas unglaublich, romanhaft;
doch iſt es in der Hauptſache vollkommen wahr. Jch nenne
Jhnen meine Quelle es iſt das Engliſche Geſandtſchaftshotel.
Man hat dort gegen die Veröffentlichung des Geheimniſſes Nichts
einzuwenden. Sie erinnern ſich, daß der Marquis von Lans-
downe im Oberhauſe ſagte: „„Ich weiß, daß der Franzoſiſche
Geſandte England verlaſſen hat, doch erſt nach einer Unterre
dung mit meinem edlen Freund, dem Staatsſecretair des Aus-
wärtigen und nachdem er von dieſem mannigfache Papiere er
halten hatte, von denen die Franzoöſiſche Regierung in Paris
keine Kenntniß haben konnte, und die behufs künftiger Erkla
rungen ihr mitgetheilt wurden. Er ſetzte hinzu, daß jene
Papiere ihm von der Art zu ſein ſchienen, daß fie auf die Be
ziehungen mit Frankreich günſtig einwirken wurden. Palmer-
ſton ſagte im Unterhauſe, er habe Grund, zu hoffen, daß Drouin
de Lhuys der Sache der entente cordiale in Paris beſſer als
in London dienen werde. Es fragt ſich nun, was enthalten
obige geheimnißvolle Papiere und was war der Gegenſtand der
letzten langen Unterredung des Geſandten mit Palmerſton?
So viel iſt hier bekannt, daß der Präſident hinter dem Rücken
ſeiner Miniſter, neben der Ruſſiſch-Orleaniſtiſchen Politik La-
hitte's eine perſönliche Hauspolitik betrieb, und daß dieſe in
obiger Unterredung verhandelt wurde. Jch kann Jhnen mit-
theilen, was dieſe Papiere enthalten. Sie geben einen voll
ſtändigen Beweis, daß L. Bonaparte ſeit Langem ein Engage-
ment mit Kaiſer Nikolaus eingegangen hat noch mehr, ſie be
weiſen, daß L. Bonaparte während der Türkiſchen Flüchtlings-
frage und der Anweſenheit der Engliſchen und Franzoſiſchen

lotte in den Levantiſchen Gewäſſern Kenntniß von einem ver
rätheriſchen Anſchlage gegen die Engliſche Flotte hatte und der
Anſchlag nur an dem Nichteintreffen erwarteter Umſtände ſchei-
terte, richtiger, gar nicht verſucht wurde. Jch ſpreche es ruhig,
gelaſſen, mit aller Beſonnenheit aus: Palmerſton befindet ſich
im Beſitze von Documenten, welche die Ehre L. Bonaparte's
nicht nur als Präſidenten der Republik ſondern auch als Pri-
vatmannes ſehr ſtark compromittiren konnten. Palmerſton
ſchwieg, ſo lange die Franzoöſiſche Regierung nicht Miene machte,
offen von ihm ſich loszuſagen. Als Lahitte Schwierigkeiten er
hob, gab er dem Geſandten in London Winke über ſein toſtli
ches Geheimniß. Drouin befoörderte dieſe Winke vertraulich an
den Präſidenten. Daher deſſen ſchüchterne, bedingungsweiſe
Einwilligung zur Abberufung. Als das Schreiben Lahitte's, der
von Allem Nichts erfuhr, in London ankam, gab Palmerſton
dem Franzoöſiſchen Geſandten Abſchriften jener Papiere, behufs
privater und perſönlicher Mittheilung an L. Bonaparte, und
mit der ſarkaſtiſchen Einladung, recht bald auf ſeinen Poſten
zurückzukehren. Der Praſident kommt von Fontainebleau zurück
und erhält faſt zu gleicher Zeit Bericht von Lahitte und von
Drouin de Lhuys. Zu ſpaät! ruft er dieſem zu und fällt bei
nahe in Ohnmacht. Das Uebrige wiſſen Sie.“ Die Koöln.
Ztg.“ erzählt ebenfalls von Jntriguen gegen England, bei denen
der Präſident die Hand im Spiele gehabt. Sie ſagt: „Der
Sturz Palmerſtons oder ein Franzöſiſch-RuſſiſchOeſterreichiſches



Bündniß, eines von dieſen ſollte das Ergebniß dieſes Schrittes
ſein, wozu man das Franzoöſiſche Miniſterium verleitet hat, und
mögen Sie die Fäden, welche zu dieſer Jntrigue geſponnen,
einfach in Brüſſel (Metternich) und in Paris in dem Hotel
eines einſt allmächtigen Miniſters ſuchen. Die Behauptung iſt
nicht etwa aus leicht hervorgerufenen Gerüchten entſtanden, ſon
dern iſt wohl begründet, und Sie können überzeugt ſein, daß
Lord Palmerſton die Beweiſe dafür in Händen hat.

Straßburg, d. 23. Mai. Es treffen allmählich neue
Verſtärkungen für die rheiniſchen Beſatzungen ein. Die dahier
liegenden Truppen befinden ſich vollſtäntig auf dem Kriegsfuße.
Den neueſten Nachrichten aus Paris zufolge wird außer der
im niederrheiniſchen Departement aufgeſtellten activen Militär-
Diviſion auch im oberrheiniſchen Departement ein größeres
Beobachtungs Corps gebildet werden. Zu dieſem Behuf durfte
alsdann Belfort und deſſen Umgegend ein groößeres Lager auf
nehmen. Unſere Zuſtande ſind noch immer ſehr bedenklich, ob
wohl in dieſem Augenblicke an keinen Ausbruch eines Aufſtan-
des im Jnnern zu denken iſt. Die überſpannten Socialiſten
ſind in ihrem Wirken gehemmt, auch ſehlt es ihnen an den
nöthigen Mitteln, ihre AufwiegelungsPlane in Vollzug zu
bringen. Seit einigen Wochen giebt ſich eine bemerkenswerthe
Spaltung unter den Rothen kund, und dehnt ſich dieſelbe noch
weiter aus, ſo haben die Legitimiſten, deren Eintracht nie gro
ßer war, als jetzt, bei der bevorſtehenden Deputirtenwahl ge
wonnenes Spiel. Der Bittſchriftenſturm gegen die Wahl
Reform hat im Elſaß weniger Anklang gefunden, als man er-
wartet hatte. Der „Niederrheiniſche Courier“ ruft ſogar heute
ſehr ärgerlich aus, der einſtimmige Schrei der Patrioten hätte
genügt, das Attentat Geſetz ſcheitern zu machen, allein es ſeien
nicht genug Proteſte eingelaufen.

Vermiſchtes.
Unter dem Einfluſſe des ſtromenden Gewitterregens hat

ſich am 23. Mai in dem Einſchnitte bei Herford das Erdreich
der Boöſchungen der Seitenwande theilweiſe abgelöſt und die
Bahn auf eine Strecke verſchüttet. Eine Unterbrechung der
Züge hat deshalb nicht Statt gefunden, und wird die Kommu-
nikation im Güterverkehr bis zu einem gewiſſen Stückgewicht
durch Träger aufrecht erhalten, bis die Bahn in wenig Ta
gen wieder fahrbar ſein wird.

Dieſer Tage wurde in Schwieberdingen, in Schwa-
ben, ein merkwürdiger Fund gemacht. Beim Arbeiten in ei-
nem Steinbruche ſtießen die Arbeiter auf etwas, was ihnen
„beſonders“ vorkam, wie ſie ſagten. Der Beſitzer des Stein
bruches, Bierbrauer Eſſig, davon benachrichtigt, empfahl ſo
gleich große Vorſicht im Graben, und ſo wurden zwei Ge-
rippe ausgegraben, bei welchen noch Panzerſtücke und Ehren-
ketten und zur Seite lange Schwerter ſich vorfanden. Die
Vermuthung geht dahin, daß beide Gerippe von höheren rit-
terlichen Führern gegen die Schaaren im Bauernkriege ſein
könnten.

RNübenzucker-Jnduſtrie.
Der berühmte und um die techniſche Chemie verdiente Ge-

lehrte Payen hielt kürzlich in der landwirthſchaftlichen Geſell
ſchaft zu Paris einen Vortrag über neue Verfahrungsweiſen,
welche bei der Zuckerfabrikation im Jahre 1849 in Anwendung
gekommen ſind, und ſprach ſich nach den Berichten im Moni-
teur induſtriel im Ganzen folgendermaßen aus

Das Verfahren des Hrn. Melſens iſt bei dem gegenwar-
tigen Zuſtande der Runkelrübenzucker- Fabrikation nicht anwend-
bar und wird es wahrſcheinlich niemals werden. Die Anwen-
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dung des doppelt ſchwefelſauren Kalks vermindert den Zucker
gewinn.

Herr Numa Grar in Valenciennes hat eine ſehr groß-
artige Raffinerie eingerichtet und dort die rationellſten Verfah-
rungsweiſen eingeführt. Er hat neue Arbeitsmittel erfunden,
die ſehr gute Reſultate geben. Mit einem einzigen Prozeß be
kommt er ſchönern Zucker, als den gewöhnlichen, der zweimal
raffinirt iſt. Grar erreicht dieſen Zweck durch methodiſches Wa
ſchen und hauptſächlich durch ſtufenweiſe Sattigung der Zucker
löſungen, wobei er weniger Koſten hat und in kürzerer Zeit viel
ſchönere Produkte hervorbringt, als durch die andern jetzt ge
bräuchlichen Syſteme geſchafft werden können. Grar ver
heimlicht ſein Verfahren nicht, die ganze Raffine-
rie kann es benutzen.

Hierauf ſprach Payen ausführlich über das von Rouſſeau
erfundene Verfahren der Anwendung des Kalks, um alle in
dem Safte vorhandenen Stoffe, mit Ausnahme des Zuckers,
anzugreifen, dann aber mittelſt eines Stromes von Kohlen-
ſäure den Kalk wegzuſchaffen Der auf dieſe Weiſe behandelte
Saft giebt auf einmal und ohne Raffiniren einen Zucker, der
mit ſchönem raffinirten Zucker den Vergleich aushaält. Die
Muſterfabrik befindet ſich in Boucheneuil, ihr Beſitzer iſt Lequime.

Aus einem im Moniteur veroffentlichten Schreiben Lequi
mes geht hervor, daß bei Anwendung des Kalks und der Koh-
lenſäure die Thierkohle nicht mehr gebraucht wird. (Jn Mag-
deburg arbeitet die Fabrik Michaelis nach dem in Preußen pa-
tentirten Verfahren, mittelſt Kalk zu reinigen und den Kalk
durch Kohlenſaure wegzuſchaffen; es wäre wunſchenswerth, zu
erfahren, ob das deutſche Verfahren ein ſo vollkommenes Sy-
ſtem bildet, wie es das franzoſiſche ſein ſoll.

DTTTIZTI?

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) Jm Monat Januar 1850 54,195 28 V 1
2) Jm Monat Februar 30,091 1 9-gegen 50,052 14 V 8 im J. 1849.
3) Jm Monat März 1850
gegen 68,722 18 im J. 1849.

in Summa 175,370 18 25
B. Perſonen-Frequenz:

1) Jm Monat Januar 36,874 Perſonen.

71,083 18 4

2) Jm Monat Februur 36,321gegen 39,175 Perſonen im Jahre 1849.

3) Jm Monat März 1850 49,294gegen 47,784 Perſonen im Jahre 1849.

in Summa 122,489 Perſonen.

C. Fracht- und Eilgüter-Verkehr:
1) Monat Januar 1850 180,865 Centner.
2) Jm Monat Februar 182,391gegen 162,414 CEtr. im Jahre 1849.
3) Jm Monat Maärz 1850 241,570gegen 196,515 Ctr. im Jahre 1849.

in Summa 604,8261/ Centner

en he--r
Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger

Eiſenbahn.
Bis inel. den 11. Mai e, wurden befördert 230,197 Perſonen.

Vom 12. bis inel. 18. Mai e. inel.
1127 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 14,807 Perſonen.

Summa: 245,004 Perſonen.
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Einladung
an die Mitglieder der freien und vereinigten

Gemeinden.
Einige Nordhäuſer Freunde werden Donnerstag den 30. Mai
Abends 71 Uhr im großen Saale des Magdeburger Bahnhofs
das bereits angezeigte Quartett zur Ausführung bringen. Entree

21 Freunde der Gemeinden haben Zutritt.
Wislicenus. Körner.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 28. Mai.

7 Zf. Srief. Geld. Z. Brief. Seld.Pr. freiw. Anl. 5 105 Pomm. Pfnudbr. 3/, 952 95
St. Schuldſch. 31 861 85 K. u. Nm. do. 3 952 95
Seech. Pr. Sch. 102 Schlefiſche do. 3 96 2
25 e 3,/ do. r J gauldverſchr. S rant. do.Brl. Stadtobl. 5 103 r. Bk.-A. Sch. 85do. do.Wſtpr. Pfandbr. 3 S 89 Friedrichsd'or n 13 13/,,
Großh. Poſ. do. 4 100 und. Goldm. a
do. do. 3 89 5 128 12Oftpr. Pfandbr. 3 S Disconto le

Eiſenbahn Actieu.

n sfien. t1. Anh. Lit. Berl. Hambg.4 100/,Sr A. b 4 877/, bz. u. S. V. do. II. Serie 97
de. Hamb. 4 78/, bz. u. G. r t
do. St.Star.) 4 102/, bz. u. G. 5 100do. Potsd. M. 4 60 bz. o. do. Litt. D. 5 (992/,
Magd.Hlbſt.! 4 138, bz. o. Stettiner] 5 105 B.

do. 4 e 8 u 99 G.all es r. 4 4 v 4 7 2Sol in. 35, 93*7, à bz. u. B. CölnMind. 4,
do. Aachen 4 39/, G. m e 5
Bonn Cöln 7 39 bz do. St. Pr. 4

.Märk.32/,83/, G. Düſſ.-Elberf. 4W h W Rſchl.Märk. 4o. Zwgbahn S do. do. 5Sbſchl. I. A. 32/,1104 bz.Lit. B. a 102 S. do. III. Serie 5
CoſelOderb. 4 71 bz. u. B do. Zwgbahnſa
Brsl.Freib. 4 69 B. tn 5 100 Be ee 82, b CoſelOderb.) 5 100 BStarg. Poſ.3/,82/, bz.BriegNeiſſe 4 Steel.Bohw.! 5 96 S
Mgd.Wittb. 4 56/, B. do. c 5 82 B.2 rs S rei 4 nQuitt. S. Berg. Mark. 5 100/, vXAach.Maſtr. 4 S

Ausl. Act. Ausländiſchern 4 W d bz. u. Gdo. Priorit. 5 b.
Vrioritäts

Uetien. Fl.Serl. Anhalt 4 [95 B. Mcklb. Thlr. 4 33 à bz.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle, den 28. Mai.

Weizen 1 20 A bis 1 25Roggen 28 9 1 3Gerſte 21 a 3 2 23 9Hafer 16 2 38 5Nordhauſen den 25. Mai.
Weizen 1 14 M bis 1 28 I Gerſte 23 bis 27Roggen 28 m 1 2 Hafer 18 22
Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12
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Magdeburg, den 28. Mai. (Nach Wispeln.)
Weizen 36 l 42 Gerſte 19 321Roggen 27 Hafer 16Berlin, den 28. Mai.

Weizen nach Qualität 50——54
Roggen loco 26 —28

pr. Mai/ Juni 261 à bz., 27 Br. 26FauuiſJuli 27 Br. e h
Zuli Auguſt 27*/, à bz. 28 Sr. 27 G.

Sept. /Oet. 28' à 29 bz., 29 Br. u. G.
Gerſte, große loco 20—-22

kleine 18--19
Hafer loco nach Qualität 16—18
Erbſen 28——32
Rüböl loco 10

Pr. Mai 105* à verk. 16* Br., 10Mai Juni 10/, a verk., 3et, Br., 3
r Br., 10 G.uli Auguza ort gen 10/, nominell.

ept./ Oct. 10 à 7 verk. 107 Br.October November 162, Br. 6, S.
Leinöl loco 11 Br.

pr. Mai 11 Br. 10 G.
Mai Juni 105 Br. 10 G.WMohnöl 14 à 14 F.

Palmöl 12
Hauföl 13
Südſee-Thran 12
Spiritus loco ohne Faß 142 d.

mit r. MaiWar 8 142 Br. 14 G.
Junni/ Juli 14 Sr. 14 bz., 14 G.

m e

Zuli/ Auguſt 141 bz. u. Br. 145 G.
Auguſt September 147 Br., 145 bz., 14 G.
September October 15 Br. 15 G.

Wetter trübe.
Geſchäftsverkehr beſchränkt.
Weizen ſtill.
Roggen feſt und höher bezahlt.
Rüböl wenig begehrt.
Spiritus unverändert.

Waſſerſtaud der Saale bei Halle
am 28. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 8 Fuß Zoll.
am 29. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuf 7 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Mat.

Jm Kronprinzen Hr. Dr. Gützlaff, Prorector des Gymnaſ. zu Ma-
rienwerder. Hr. Fabrik. Bauer a. Magdeburg. Hr. Rentier Nau-
mann a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Döring a. Schwerin. Die Hrru.
Kaufl. Stamme a. Braunſchweig, Metz a. Erfurt, Kürſchner a. Leip
zig, Lindner a, Bremen.

Stadt Zürich: Hr. Bürgermſtr. Ronicke a. Querfurt. Die Hrrnu.
Kaufl. Abt a. Perleberg Schmidt a. Rheims, Overweg a. Naum-
burg, Flor a. Köln, Sprenger a. Mannheim, Zug a. Königsberg,
Froſt a. Stuttgart.

Goldnen Ring Hr. Rent. Bertog a. Aſchersleben. Die Hrrn. Kaufl.
Körig a. Brandenburg, Lorenz a. Berlin Schuber a. Leipzig. Hr.
Oekon. Riemer a. Pruſſendorf. Die Hrrn. Stad. Bammel a. Schlen
rersdorf, Reitfuds a. Petersberg a/ H.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Kaufl. v. d. Heydt a. Pyrmont, Schimpf
a. Mühlhauſen, Ramdohr a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Lehmann u.
Hr. Rent. Portmann a. Leipzig.

Goldnen Löwen Hr. Gaſtwirth Müller a. Naumburg. Hr. Kaufm.
Jäner a. Birnbaum. Hr. Fabrik. Held a. Königsberg. Hr. Ober
lehrer Scheller a. Prag.

Stadt Hamburg Hr. KreisGer.Aſſeſſor Patſchke a. Delitzſch. Hr.
Gutsbeſ. Franz a. Halberſtadt. Hr. Cand. Kronthal a. Magdeburg.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Breitenbach a. Stralſund. Hr. Gutsbeſ. Hogrefe
a. Gernrode.

Goldne Kugel: Hr. Oberförſter Perl a. Seyda. Die Hrru. Kaufl.
Maclof u. Lux a. Halberſtadt. Hr. Gutsbeſ. Heinrich a. Meiningen.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oberpred. Oeſenbrück m. Fam. a. Elbing. Hr.
Prof. Zenker a. Königsberg. Hr. Dr. Wappler a. Metz. Die Hrrn.
Fabrilbeſ. Voigt, Nyeböln u. Wesper a. Kopenhagen. Die Hrru.
Kaufl. Langer a. Hamburg Müller a. Ksln, Keil a. Oppeln.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zum nothwendigen offentlichen Verkaufe
des zum überſchuldeten Nachlaſſe des Ge
leitsinſpectors Johann Andreas Au-
guſt Grobe weil. hier gehörigen, in hie-
ſiger Stadt am Markte gelegenen, auf
2100 gewürderten Wohnhauſes nebſt
Zubehör, iſt bei einem Angebote von
1500 Specialſubhaſtations- und wirk
licher Erſtehungstermin auf

Mittwoch den 17. Juli l. J. 1850
anberäumt worden wozu wir Kaufliebha

ber unter Verweiſung auf die am hieſigen
Rathhauſe und unſerer Gerichtstafel aus-
haängenden Patente hiermit einladen.

Camburg, den 14. Mai 1850.
Herzogl. S. Land und Stadt-

gericht.
Giſeke.

Bekanntmachung.
Die dem Domainen-Amte Neubeeſen

zuſtehende Fiſcherei in der Saale, und zwar
von der Schiffbauerei bei Alsleben ab,
unterhalb bis zur Bernburgſchen Grenze,
ſoll von Michaelis 1850 ab auf 6 nach-
einander folgende Jahre öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtluſtige wollen ſich Sonnabend den
15. Juni 1850 Vormittags 11 Uhr auf
dem Amte Neubeeſen einfinden, woſelbſt
die Pachibedingungen vorgeleſen und die
Licitation ſofort bewirkt werden ſoll.

alle, den 28. Mai 1850.
Königl. Domainen-Rent-Amt.

Dahlſtröm.

Obſt- und Gras- Verkauf. Das
diesjährige Obſt im botaniſchen Gar-
ten der hieſigen K. Univerſität demnächſt
auch das darin befindliche Gras ſoll am
Sonnabend den I. Juni d. J.
Nachmittags 2 Uhr vgſelbſt unter
den dort bekannt zu machenden Bedingun
gen an den Meiſtbietenden, der für das
Obſt ſogleich nach dem Zuſchlage abſchläg-
lich Funfzehn Thaler zu zahlen hat, ver-
kauft werden.

Halle, den 28. Mai 1850.
Der K. Univerſitäts-Secretär.

Meyer.

Anſtellung.
Auf dem Rittergute Dieskau bei Halle

finden ein erfahrner WirthſchaftsJnſpector,
ein Verwalter, ein Jager und eine Aus-
geberin ſogleich oder ſpäteſtens 3 Tage vor
Johannis d. J. Anſtellung und melden ſich
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Jch erlaube mir hiermit die Herren Oekonomen der Umgegend ergebenſt darauf
aufmerkſam zu machen daß ſie an den nächſten Sonntagen hier vielfache Gelegenheit
haben werden, mit den Herren Mühlenbeſitzern, Saat und Oelhändlern über das
bevorſtehende Saatgeſchaft Rückſprache nehmen zu können. Von beiden letzteren habe
ich bereits Zuſicherung erhalten daß ſie zu dieſem Behuf mit anweſend ſein werden,
da dieſelben den hieſigen Ort fur geeignet erachten.

Bad Wittekind bei Halle, Mai 1850. G. Lüttig.
Wir haben von vorſtehender Anzeige nicht nur gern Notiz genommen, ſondern

laden die Betheiligten ebenfalls gern ein, indem wir damit einverſtanden ſind, daß
das Bad Wittekind fur dieſen Zweck ganz gelegen iſt.
C. G. Fritſch Comp.
berg. Ed. Benold in Halle.
Giebichenſtein.
chen.

Stang

A. Sander in Beeſen.
O. A. Brandes in Lauchſtädt.

e C Comp. Korn Fürſten-
Wöpke in Trotha. Bartels in

A. Sander in Neukir-
A. Wendenburg Nette

in Beeſenſtedt.

Verpachtung.
Die Waſſermühle mit 2 Gängen zu

Dieskau bei Halle iſt von Johannis d.
J. ab zu verpachten. Pachtluſtige melden
ſich bei dem Rittergutsbeſitzer v. Hoff
mann zu Dieskau.

Ein flottes Materialwaaren-- Geſchäft
mit Haus wird von einem zahlungsfahi-
gen jungen Kaufmann recht bald zu kau-
fen geſucht. Gefallige Adreſſen und Be-
dingungen werden unter R. S. poste re-
stante Halle franco erbeten. Unterhaänd-
ler aber verbeten.

Commiſſions- Anzeige.
Entölter Cacao in Pulverform und

Choecoladenpulver zu Suppen iſt wie
der angekommen bei Friedrich Arnold
am Markt.

Eine geübte zuverlaäſſige Köchin, in
geſetzten Jahren, Wittwe oder Madchen,
findet einen guten Dienſt in der Papier-
fabrik zu Cröllwitz bei Halle.

Concert in Merſeburg.
Mehrſeitigen Wünſchen zu ge-

nuügen, beabſichtigen Unterzeichnete
auf ihrer Durchreiſe nach Köſen noch
ein Concert, Sonntag den 2. Juni,
Nachmittags, im Thüringer Bahn-
hofe zu geben und laden dazu ein ver-
ehrtes Publikum ergebenſt ein. Anfang
3 Uhr. Geſchwiſter Drechsler.

Rollsdorf.
Sonntag den 2. Juni ladet zum Ball

ganz ergebenſt ein und bittet um gütigen
zahlreichen Beſuch E. G. Vogt.

Großes Sternſchießen
in Holleben Sonntag den 2. Juni, wo-

mit entſprechenden Atteſten perſönlich bei
dem Beſitzer v. Hoffmann.

zu freundlichſt einladet
der Gaſtwirth Safr.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

er m —„J„

Deutſcher Verein.
Freitag den 31. Mai Abends 7 Uhr

Sitzung im Rathskellerſaal.

Bienenverein
Sonnabend den 1. Juni in Weſtewitz.

Rabeninſel.
Heute, Donnerstag, Unterhaltungsmu-

ſik von 41 Uhr an bei Junge.
Auch koönnen jetzt 6 bis 8 Pferde in

meinem Gehoöft untergebracht werden.

Bad Wittekind.
Heute, Donnerstag, Nachmit-

tags letztes Concert der Geſchwiſter
Drechsler.

Tivoli Theater.
Donnerstag den 30. Mai: Der Wei-

berfeind. ierauf auf Verlangen
Der Kurmärker und die Pi-
earde, Vaudeville in 1 Akt.

9 er 08087415

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die am 20. d. M. erfolgte gluckliche
Entbindung meiner Frau von einem mun-
tern Jungen zeige ich allen Freunden und
Bekannten hiermit ergebenſt an.

Landsberg, den 28. Mai 1850.
Friedrich Jentzſch,

Maurermeiſter.

Todes- Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rath ent-

ſchlief am 27. d. M. unſer zweiter Sohn
Friedrich Auguſt Berthold Jentzſch,
welchen Trauerfall wir Verwandten und
Freunden hierdurch anzeigen.

Landsberg, den 28. Mai 1850.
Die hinterbliebenen Eltern.



Deutſchland.
Telegraphiſche Depeſche von Berlin.

Se. Majeſtät der König haben die ganze Nacht ruhig ge-
ſchlafen und ſind frei von Fieber. Geſchwulſt und Schmerzhaf-
tigkeit haben ſich vermindert. Ausſehen und Abſonderung der
Wunde zufriedenſtellend.

Berlin, den 29. Mai 1850.
Der Miniſter des Jnnern.

von Manteuffel.
Berlin, d. 28. Mai. Außer den bereits hier anweſen-

den außerordentlichen Bevollmächtigten Oeſterreichs und Han-
novers, welche beauftragt ſind, Sr. Majeſtät die Glückwünſche
ihrer reſp. Souveraine zu Allerhöchſtderen Rettung aus der dro-
henden Lebensgefahr darzubringen, iſt neuerdings Generallieute-
nant v. Minckwitz mit gleichem Auftrage des Königs von Sach-
ſen und ein General Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von
Rußland hier eingetroffen.

Der Abgeordnete der 2. Kammer für den Wahlbezirk De
litzſch- Bitterfeld, Landrath von Pfannenberg, hat ſein Mandat

niedergelegt. (C. C.)Durch die Verkündung der preußiſchen Verfaſſung in den
neuerworbenen hohenzollernſchen Fürſtenihümern, hat die Be-
völkerung derſelben einen Anſpruch auf Vertretung in den preu-
ßiſchen Kammern erworben. Dem Vernehmen nach iſt die Re
gierung mit der deshalb zu treffenden Anordnung beſchäftigt. (C. C.)

Wir hören, daß ſeit einigen Tagen die Thätigkeit in allen
Zweigen der Militairverwaltung noch mehr, als ſchon bisher
geſchehen in Anſpruch genommen wird. Es ſollen Befehle zur
Armirung der rheiniſchen und anderer Feſtungen und zur Ver-
ſtärkung der FeſtungsArtilleriekompagnieen, ſo wie wegen Ein
berufung der Reſervemannſchaften der Jnfanterie mehrerer Ar-
meekorps und wegen Beſchaffung eines Theils der Pferde für
die Beſpannung der Artillerie, der Munitionskolonnen und des
Trains der betreffenden Truppenkorps ergangen ſein. Aus-
drücklich müſſen wir jedoch bemerken, daß, wie uns verſichert
wird, dieſen Rüſtungen noch keine beſtimmte Kriegsgefahr zum
Grunde liegt, vielmehr dieſelben nur darauf berechnet ſind, allen
Eventualitäten, deren Moglichkeit bei dem Zuſtande des Aus-
landes und gegenüber den obſchwebenden Tagesfragen nicht ganz
fern liegt, kräftig entgegentreten zu können. (C. C.)

Wir hören, daß die däniſchen Friedensunterhand-
lungen bis zur Rückkehr des Prinzen von Preußen von War-
ſchau ruhen werden. Man hofft nicht mit Unrecht, daß der
Kaiſer von Rußland, welcher die deutſch däniſche Angelegenheit
bis jetzt nur aus der Ferne und mit unverkennbarer Einſeitig-
keit betrachtet, den Vorſtellungen gerade dieſes fürſtlichen Gaſtes
ein großes Gewicht beilegen, und die ſchwebende Streitfrage
demnach eine für de Herzogthümer Schleswig-Holſtein günſtigere
Wendung nehmen werde. Wir hören daß der Prinz ſich vor
ſeiner Abreiſe eifrig mit der deutſch däniſchen Frage beſchäftigt
und die nöthigen Jnformationen, ſowohl von den damit betrau-
ten Perſönlichkeiten als auch aus den betreffenden Aktenſtücken

ſelbſt gezogen habe. (V. 3.)Wir können unſern Leſern die intereſſante Mittheilung ma-
chen, daß eine Spannung, oder beſſer geſagt, Spaltung zwiſchen
dem Münchener und Wiener Kabinet, wenn auch noch nicht
offen bekannt iſt, ſo doch faktiſch exiſtirt. Jn Bezug auf
die Union befolgen Oeſterreich und Baiern zwar eine und die-
ſelbe Politik, allein Oeſterreich geht nur ſo lange mit Baiern,
als es dies in ſeinem, d. h. in oſterreichiſchem Sinne für vor

theilhaft findet. So iſt Oeſterreich nichts weniger als geſonnen,

zu der für das Geſammt-Deutſchland zu bildenden CentralBe
hörde ein baieriſches Mitglied hinzuzuziehen. Es ſind über den
in Frage ſtehenden Gegenſtand in jungſter Zeit mehrere Vor
ſtellungen von München aus nach Wien gegangen, haben aber
daſelbſt keine Berückſichtigung gefunden. Naheres hierüber dürfte
bei Gelegenheit der bevorſtehenden Verhandlungen in Frankfurt

an's Tageslicht treten. (V. 3.)Es iſt aus Anlaß der Beſprechung des bevorſtehenden Zoll
vereins Kongreſſes in Kaſſel vielſeitig und nicht ohne An
ſchein einer gewiſſen Beſtimmtheit behauptet worden, daß Baiern
mit dem, irren wir nicht, im Jahre 1852 ablaufenden Termine
aus dem Verbande des Zollvereins ſcheiden werde. Wir hoören,
daß von Seiten der baieriſchen Regierung die Verſicherung des
Gegentheils gegeben worden. Dagegen hält ſich die Anſicht,
daß der Zollverein durch den Hinzutritt mehrerer norddeutſchen
Staaten an Umfang gewinnen werde, fortwährend aufrecht. (V.3.)

Hannover d. 27. Mai. Jn der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer kam Groß auf ſeine am 7. Mai geſtellte Jn
terpellation über die Deutſche Frage zurück er habe ſeitdem
immer gewartet, daß der Herr Miniſter eine Antwort ertheilen
werde da das nun nicht der Fall zu werden ſcheine, ſo müſſe
er ſeine Bitte wiederholen. Stüve: Er wiſſe in der That
kaum, was er antworten ſolle. Die Verhandlungen uüber die
Berliner Konferenzen ſeien durch den Druck bekannt gemacht
dem wiſſe er Nichts hinzuzufügen, und was die Verhandlungen
in Frankfurt betreffe, ſo konne er wohl erklären, daß man ſich
damit beſchaftige, einen Entwurf für eine proviſoriſche Central
gewalt auszuarbeiten. Ein Mehrexgs wiſſe er auch von dort
her nicht. Groß erklärte, daß ihm dieſe Antwort nicht genü-
gen könne. Er meine, die Deutſchen Regierungen ſollten doch
wiſſen, welche Maßregeln zu ergreifen die Ehre und das Recht
der Nation geböten eine Regierung aber, die das begriffen
habe, werde ſich nicht damit entſchuldigen, daß ſie von den An
gelegenheiten Nichts wiſſe, noch ſagen könne. Das Deutſche
Volk könne verlangen, bei der Schaffung einer Eentralgewalt
mitzuwirken. Die Befugniß dazu ſtütze ſich auf gültige Bun
desgeſetze. Statt dieſen Geſetzen Geltung zu verſchaffen, werfe
man ſich Oeſterreich in die Hände, dieſem Oeſterreich, welches
ſich zuerſt von Deutſchland losgeſagt habe und dann wieder auf
den Gedanken verfallen ſei, zur Regulirung der Deutſchen An
gelegenheiten ſich die Praſidialrechte des frühern Deutſchen Bun
des anzumaßen, und ſich jetzt nicht ſcheue, einen Geſandten
Dänemarks, eines Deutſchen Reichsfeindes, in Frankfurt zu
empfangen und vielleicht bei den Berathungen zu Rathe zu zie
hen. Er proteſtire hier im Voraus feierlich gegen jede Central-
gewalt, zu deren Gründung das Deutſche Volk nicht hinzuge
zogen ſei. Oppermann war der Anſicht, daß die Frage in
dieſem Augenblicke von beſonderer praktiſcher Wichtigkeit für die
Ständeverſammlung ſei. Der Deutſche Bund ſei aufgehoben,
gleichwohl finde ſich im Budget ein bedeutender Poſten fur Bun
desmilitärverhaältniſſe. Wolle man nun den Standen keine Aus-
kunft über den Stand der oberſten Leitung Deutſchlands geben,
ſo ſeien die Stände nicht verpflichtet, die verlangten Steuern
zu bewilligen. Weinhagen glaubte daß die Erklärung hin-
länglich an die Hand gebe, wie die Sachen ſtehen ſie zeuge
von der voölligen Rath und Thatloſigkeit der Regierungen.
Bueren: Die Antwort ergebe, daß keine Antwort erfolgen
ſolle; das ſei man her freilich ſchon hinlaänglich gewohnt. Da-
mit wurde der Gegenſtand verlaſſen.



Bekanntmachungen.
Die Königl. Departements-Erſatz-Com-

miſſion wird in Halle
am 22. Juni e. früh 7 Uhr im
Gaſthauſe zur Weintraube bei
Giebichenſtein zuſammentreten, wes-
halb ich diejenigen Militairpflichtigen, wel
che in den Jahren 1826 und 1827 im
Jnlande geboren oder geſetzlich domizilirt
ſind, die Vergünſtigung des ein
jährigen freiwilligen Militair-
Dienſtes nachgeſucht und erhal-
ten haben, jedoch wegen zeitiger Un-
tauglichkeit bis zum 23. Lebensjahre zurück
geſtellt, auch auf nochmalige militairärzt-
liche Unterſuchung bei einem Truppentheile
deshalb zurückgewieſen worden ſind, und
ſich zur Zeit in Halle aufhalten, hier
durch veranlaſſe, ſich der genannten Er
miſſion zur definitiven Entſcheidung über
ihr ferneres Militair Verhältniß am obigen
Tage vorzuſtellen und ſich, Falls ſie in
den hieſigen Liſten nicht geführt werden,
bis

19. Juni e.
auf hieſigem Rathhauſe beim Hrn. Stadt
rath Adlung zur Eintragung zu melden
und dabei die erforderlichen Beſcheinigun-
gen vorzulegen.

Halle, den 27. Mai 1850.
Der Oberbürgermeiſter

Bertram.
Die Königl. Departements Erſatz Com

miſſion wird in Halle
den 22. Juni e. früh 7 Uhrim Gaſthauſe zur Weintraube

vei Giebichenſtein
zuſammentreten, weshalb ich diejenigen
Militairpflichtigen, welche bei der letzten
Kreis Reviſion zu einer der verſchiedenen
Waffen, ſowie

zur Armee-Reſerve,
zur allgemeinen Erſatz Reſerve,
zum ten Aufgebot der Landwehr,
zum Traindienſt,

für brauchbar befunden, endlich auch die als

„Ganz Jnvalide 91bezeichnet worden, hiermit auffordere, ſich
der genannten Commiſſion an dem genann-
ten Tage zur beſtimmten Stunde zur Ent-
ſcheidung über ihr Militair- Verhältniß vor-
zuſtellen.Gleichzeitig veraniaſſe ich diejenigen Mi

litairpflichtigen, welche bei der Kreis Re
viſion abweſend waren und unterdeſſen hier
her zurückgekehrt, zugewandert oder zuge-
zogen ſind, ſich auf dem Rathhauſe beim
Herrn Stadtrath Adlung noch vor dem
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ben der Königl. Departements-Erſatz-Com
miſſion mit vorgeſtellt werden zu können.

Halle, den 27. Mai 1850.
Der Oberbürgermeiſter

Bertram.

Einladung.
Sonntag den 2. Juni ladet zum Schei-

benſchießen und Ball ergebenſt ein
der Reſtaurateur Gehre

bei Stumsdorf.
nnd

Freiwilliger Verkauf Eine Wirthſchaftsmamſell, die in der
beim Haus und Molkenwirthſchaft bewandert

Königl. Preuß. Kreis Gerichte iſt, wird zum 1. Juli d. J. geſucht. Na
zu Halle a. d. S., I. Abtheilung. heres iſt zu erfragen Leipzigerthor Nr. 10.

Das im Hypothekenbuche von Hohen-
thurm sub Nr. 23 eingetragene, den Ein Hofemeiſter, welcher gut ſäen kann,
Spaar'ſchen Minorennen zugehörige Haus findet zu Johanni eine Stelle bei dem
nebſt Gartenfleck und Kabeln, an 67 [R., Gutsbeſitzer Pitſchke in Cönnern a/S.
zuſammen taxirt auf 346 ſoll im
Wege der freiwilligen Subhaſtation

d. 25. Juni 1850 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle, Vordergebäude Nr. 5,
vor dem Ober-Gerichts- Aſſeſſor Thum-
mel verkauft werden. Taxe, Bedingun
gen und Hypothekenſchein ſind in unſerer
Regiſtratur einzuſehen.

T e

Kutſchwagen- Ausverkauf bei Fr. Lange.
nnd

Bad Wittekind.
Morgen Freitag, Concert.

—ZZzZ

Poaradiesgarten.
Freitag den 31. d. M. Abends 6 Uhr
Concert. Stadtmuſikchor.n

Ein in Hettſtädt ſeit vielen Jahren
ſehr vortheilhaft betriebenes Material Ein im Gemüſebau erfahrener Gärtner
Wollen und Garngeſchäft, an der fre- findet ſofort ein Engagement auf einem
quenteſten Straße gelegen, iſt verände Gute bei Halle unter ganz annehmbaren
rungshalber ſofort zu verkaufen oder zu Bedingungen. Adr. nebſt Beifügung der
verpachten und das Nähere zu erfragen vei Zeugniſſe nimmt franco Herr Keerl in

G. Fricke. der „Stadt Zürich“ in Halle entgegen.

Sonntag den 2. Juni e. Nachmittags
3 Uhr ſollen die hieſigen Gemeindekirſchen
meiſtbietend verpachtet und die Bedingun-
gen vor dem Termine bekannt gemacht
werden.

Kütten, den 28. Mai 1850.

Donnerstag den 30. Mai Militair-
Concert im Erfurt'ſchen Garten. An-
fang Abends 6 Uhr.

Buchbinder, Muſikmeiſter.

Der Vorſtand. Freitag den 31. Mai Militair-Con-
r eert in der Weintraube. AnfangDomainen-Pachtung. 4 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

Ueber ein Domainen-Pacht- Geſchäft
mit circa 900 Morgen Acker und Wieſe iſt So eben ist erschienen und in G. C.
jofort abzuſchlicßen durch W. F. Strien Knapps Sort. Buchh. (Schroedel
zn Mansfeld. Simon) in Halle zu haben

2000 Sechs Gesänge für eine Sing-
ſind zu Johanni er. auf ländliche Grund-ſtuücke auszuleihen durch W. Strien in Stimme

Mansfeld.Rase et novert rung.op. 12. Preis 25Zum
Stern Vogelſchießen
Sonntag den 2. Juni ladet ergebenſt ein

Künaß,
Rathskellerwirth zu Schafſtedt.

Allen Freunden und Bekannten ſage ich
bei meiner Abreiſe nach Sheboygan in
Nord- Amerika ein herzliches Lebewohl und
zeige hiermit zugleich an, daß ich meinen
Onkel, den Oekonomen Johann Gott-
fried Schunke zu Schmirma bei MüEin Wagen mit Gabel und eiſernen

Achſen, fur ein kleines Pferd auch fur
Hunde paſſend iſt zu verkaufen

Obere Leipziger Straße Nr. 1597.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe

Angelegenheiten und Einziehung meiner
ausſtehenden Forderungen mit gerichtlicher
Vollmacht verſehen habe.

Mücheln, am 25. Mai 1850.
obigen Termine zu melden, um in demſel- ſteht zu verkaufen bei Pfeffer in Kutten. Karl Koch, Conditor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

cheln zur Beſorgung meiner ſämmtlichen

f
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